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Der Tod hat Papst Pius AIL buchstäblich mıiıtten der Arbeit abberuftfen.
Am Montag, den Oktober, ı der Frühe, tat C den ersten Grift ach dem
Leben des hohen Kranken. 1US XII hatte 1 den vorausgehenden Tagen
krampfhaft Arbeitsplan Testgehalten und Vormittag für Vormittag

Audienzen gesprochen: C1LiNenNnKongreß für Bahnhofsbüchereien; die
New Yorker Pilgergruppe, die mıtKardinal Krancıs Spellman gekommen
Wäar; z Kongrefß für Plastische Chirurgie ber die moraltheologischen
Fragen, «die S16 aufwirft. Dies alles, obwohl bereits se1it mehreren 5Tagen i
C1INeEmMM beängstigend hartnäckigen Schluckauf sichz ernste iNnNere Störur_1g
anzeigte. Man hatte den Eindruck, als obh der Papst, vielleicht unbewußlt,
durch Straffung der Tätigkeit irgend eLwas Unheimliches anzugehen
versuchte. J1 atsächlich bedrückte ih die Dorge, (} möchte bald nıiıcht mehr
fähig SC. S hohen Amtes walten. Er mu sich fest mıt dem Gedan-
ken. W weıt.WAäarct, zurückzutreten. Der Papst kann dies Cun, und die
Kirchengeschichte weiıist bekanntlich den Fall auf, dafß Papst abdankte:
Gölestin Das Waort Der Papst Inas leiden, Ja, aber I mu SCLILECS Amtes
walten öÖönnen ist nıicht VO  - 1US8s AIL., sondern VO'  am} sC1INCIN Vorgänger
1US AI ber 1US XL wollte damit ernst machen.

Erst ı den Morgenstunden Montags konnten die Ärzte darangehen,
der verborgenenKrankheit des Papstes begegnen. W ährend der Behand-
lung trat plötzlich der Kollaps C. der WLC Mittwoch folgende die
völlige Bewußtlosigkeit des Papstes herbeiführte. In der Zwischenzeit, VO

Montagnachmittag his Mittwochvormittag, WAar Pius X41 bel klarem Be-
wußtsein, W auch todmüde. Die ersten Worte, die C  9 noch stark benom-
MCN, ach dem Montag-Kollaps undeutlich sprach, lauteten: die Arbeit,
Audienzen, Briefe, Akten EKr empfing Dienstagmorgen die letzte hei-
lige Kommunion, nachdem die heilige Olung schon Lags SESPEN-
det worden WT, betete einmal laut mıt LUDUS'CL Andacht dasAnima Christi,
abendsmıt den AÄnwesenden :. Gesetzchen des Rosenkranzes. Als dann

der Nacht auf Mittwoch, Uhr, erwachte, bemerkte ZUTC wach-
habenden Schwester, noch s“C 1LE Rosenkranz Ende beten, fiel
aber ach der ZWEC1 Ave Marıa gleich wieder müde ı die Kissen ZU-
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rück Als die Ärzte 2008 Mittwochmorgen, bevor der Kranke die heilige Kom-
I111LUNLLOI ätte empfangen sollen, unerläßliche Behandlung vornehmen
wollten, setzte sofort der zweiıte Kollaps Ce1MN. Die folgenden Stunden hıs ZU

Jod, Donnerstag früh D Uhr, verbrachte Pius X: schwer atmend,
aber völlig bewußstlos, gleichsam zwischen Diesseıits und Jenseıits.

Der Mensch

Es erübrigt sich, aran TINNETI, da{ß 1 Gedenkwort der och offe-
NDNEN Papstgruft nicht dasselbe ıst, W16 die Darstellung, die 1USs XIL un
Pontikikat später, vielleicht ach hundert der mehr Jahren, VOoOonNn der Ge-
schichtsforschung finden werden. Der Geschichtsforscher hat Abstand SeENUS,

das Werk des Papstes 1NeIN Verhältnis ZULr vorausgehenden un:
nachfolgenden ®  1t werten; besitzt Zugang den Quellen und verma$s
W1C der Untersuchungsrichter mıt kühler Sachlichkeit alles prüfen und
abzuwägen. Der Nachruf hat AI andern Charakter. Trotzdem wagen WILC,
ın etwa schon die Dinge selbst heranzukommen.

Wir dürfen 1US XIL gew1ß JENCHN zählen, denen die Vorsehung fünf
Talente anvertraut hat Er War aus schr guter Familie Sein Vater Filippo
Paecelli War päpstlicher Konsistorialadvokat. Am März 18376 geboren, lebte
Kugent10 unter der sorgenden Liebe Mutter bis dem Zeitpunkt, da

Jahre 1917 aqals Apostolischer:Nuntius ach Deutschland kam, un:! die
Multter konnte den Schmerz aum verwinden, VO  - iıhm getrennt sSC111. Die
Kltern ließen Kugen10 CIM solide un vielseitige Ausbildung angedeihen. Er
Wäar guter Reiter und Schwimmer un spielte ausgezeichnet Geige Er
atte ungewöhnliche Kenntnisse ı Musikgeschichte und tfeines Verständ-

für die Tonkunst. Vom bis ZUMN Lebensjahr besuchte das
gesehene staatliche ymnasıum Viscontl. Stets War der Erste Klasse

Im Mittelpunkt SCINCL Studien stand die klassische Bildung. Kr hat die
alten Klassiker SCHOSSCH und geliebt. Sie standen SC1iINeELr Bibliothek,
C11C1I11 el bis zuletzt ı der Teubnerausgabe, 1 der S1C qls Gymnasılast
benutzt atte meısten Liebte (licero Wenn ihm greife, bemerkte

e1INmM.:  al, verliere i1MmMmMer Zeıit Er komme schwer VO  — ihm los Wır
glauben die Vermutung aufßern dürfen, dafß sich dabei mehr als
1Ur literarisches Empfinden handelte., da{fß vielmehr zwischen dem antiken
Öömischen Staatsmann und Papst 1US XIL CLN seelische Verwandtschaft
bestand. Lieblingsautoren wäareln ihm ferner Augustinus, Dante, anzonl.
Nicht hat gelegentlich Goethes Faust gegriffen. Neben
Bett Jag die SaNzZch Jahrzehnte hindurch INr Band der Werke VO.  m]

Bossuet. .och dies alles nahm muıt den Jahren 1 WELISCL, vielleicht
Zeit ı Anspruch.

Kiner V'OIL Kugen10s Mitschülern außerte über ihn, sSCcC1 i1MMNeTr eLwas
ınmnahbar SCWESCH. Das ıst iıhm geblieben. Im Verkehr konnte VO  >

bezaubernden Liebenswürdigkeit, den Audienzen VO  am unSecZWUNSE-
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NC  -Herczlichkeit undVäterlichkeit SeLin Und doch gehörte zeitlebens
den £1NSamen enschen. Es war’ schwer, auf den rund der Seele
schauen.

der Saplenza, der römiıschen Universität. hörte Eugenio Pacelli auch
Professor arl Julius Beloch Desgleichen besuchte die Sonntagskonferen-

VO. Duchesne, und Duchesne brachte ihn ı Verbindung mıt TAanz Xaver
Kraus. Dieser warnte den Monsignore, der viel Aufgeschlossenheit
für die deutschen Dinge zeigte, miıt scharfen W orten VOTLT dem Zentrum. Die
Warnung sollte glücklicherweise nıchts fruchten.

Kugen10 Pacelli hat ec11€ glänzende Laufbahn durchschritten. Ostern 1899
ZPriester geweiht, finden WIrTr ıhn schon 1901 der Kongregation {ür
Außerordentliche Kirchliche Angelegenheiten. Sechzehn Jahre ıst unter
dem erstklassigen Kanonisten, dem späteren Kardinalstaatssekretär Gasparri,
Sekretär der Kommission die Kodifizierung des Kirchlichen Rechts,
1912 uch Sekretär der soeben gSenNannten Kongregation, WITL würden
SCH Unterstaatssekretär, daneben Professor für kirchliche Diplomatie. Von
1917 Apostolischer Nuntius, dann Kardinalstaatssekretär, endlich Papst.

Der JUNSC Kugenio Paecellıieignete siıch ausgedehntes geschichtliches
Wissen Aber ZUIN Historiker nicht geboren afür wäar fast
skeptisch. Als Apostolischer Nuntius Deutschland hatte bel CLEr Abend-
gesellschaft Adaol{£ Harnack ZUIMMN Tischnachbarn. Im auf des Gesprächs
fi‚'agte der Nuntius, wieviel ohl VO  a dem, unNns als Geschichte geboten
wird, sicher SCL,Harnack antwortete ohne lange Überlegung: Ktwa die
Kxzellenz. Wir möchten aber vermuten, dafß 1US XIL die Grenze zwischen
sicher und unsicher och unter der Hälfte SCZOSCH ätte uch die päpst-
lichen Archive ı für 1US AIL erster Stelle Mittel der Verwaltung
und Diplomatie. Ihrer Ausnutzung für die geschichtliche Forschung stand
SAaNZ geW1 nicht ablehnend, aber vielleicht5 Note kühler gegenüber als
sSCcC1N€ Vorgänger.

Wir möchten qals die beherrschende Kigenschaft des oten Papstes nüch-
terne Sachlichkeit bezeichnen. Wir sind uns bewußt, da{ß diese }reststellung
nicht überraschen wird Die literarische Behandlung hat die Per-
S12 des Papstes z diehte Schicht filmartigerMischung VO W>Cl'llg Wah-
T mıiıt 1e1 Poetischem und Sentimentalem gelegt. Die Kamera hat ihn auf-
dringlich überallhin verfolgt, und vielleicht Wäar ihr gegenüber eLWAS

nachgiebig. ber bleibt be1l der eben gemachten Weststellung. S1ie giult auch
gegenüber dem unqualifizierbaren Artikel, der ber die ‚„„Christusvision“‘
der problematischen Illustrierten GC  0)  gl erschienen ıst

NüchternerSachlichkeit entsprach die Lebensweise des Papstes. Die Publi-
zistik hat sich -C116 Zeitlang auffallend 1e1 mıt Privatleben beschäf-

Von denArtikeln, die WILr darüber Gesicht bekamen, hat keiner 19838

Wahres, nicht dagegen 1Ur Falsches berichtet. Das Unglaublichste
schriebh CIM bekannter Journalist: Der Papst schlafe auf e1i1Nem ett-
TOSt diesen würde ihm jeden Morgen Uhr V 1J1er deutschen Kapu-
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Zi1LDEeTI) C111 Täflßschen Kaffee angereicht. — Ne1in, Wäar alles >5 normal, W 16

Ina. c5 sich 19858 vorstellen kann Die kirchlichen Vorschriften, das eucha-
ristische Nüchternheitsgebot, W16 Cc5 VOL der Regelung bestand, be-
obachtete Pius X11 aufs genaueste, selbst W € Sankt Peter die dr6L

Stunden dauernde Papstmesse zelebrieren hatte Das Appartamento Pri-
vato, die persönliche Wohnung des Papstes, Wr VO  e vornehmer Einfachheit,
das Arbeitszimmer ‚„STAaUCF Alltag“*, un der Papst safß SCIHNECIN Arbeits-
tisch CLNECIN grauwellßen, einfachen Arbeitskleid. Drei Schwestern
VO Institut der Lehrschwestern VO Heiligen Kreuz, Menzingen (Schweiz),
{‘ührten dem Papst den Haushalt Diıie eTrste VO.  e ihnen, Schwester Pasqualina
Lehnert, AUS Ebersberg Oberbayern, hat nicht W16 190090009 5HM und
wieder erzählt wird romanhafter Form Einsiedeln kennengelernt S16

wurde ihm vielmehr ach Beginn Münchener Nuntiatur auf s 111 An-
suchen irgendeine gee1gnete Schwester VO  an der damaligen Provinzial-
oberin des genannten Instituts ı Jtötting Verfügung gestellt. ährend
des Pontifikats 1US XII hatte Madre Pasqualina gleichzeitig das esondere
Hilfswerk Seiner Heiligkeit leiten, dem die persönlichen päpstlichen
Hilfen für notleidende Länder, für Institute, ber auch für einzelne SCSPCH-
det wurden. Kine der TEL Schwestern wWäar die Köchin des Papstes. Die üche
ahm jedoch verhältnismäßig WCNL  o Zeit Anspruch und die Schwester
arbeitete jeden Tag stundenlang muıiıt der dritten Mitschwester der Her-
stellung Paramenten.

Gegen Übertreibungen empfand 1US SSEß eC1NeIL beinahe physischen
Widerwillen. Sein W OTT wWäar ausgeglichen. Er konnte feierlich reden,

SC hohes Amt verlangte. ber übertrieb Er überlegte auch
Jange, bis Ja oder Nein sagte Anders als SC Vorgänger Pius XI SES
tete sich nicht, der OffentLichkeit sprechen, ohne S15 Waort VOTLT-

her chriftlich restgelegt haben Ks gibt heute schon z Menge
unechter Papstworte, unteranderm :ıC gefälschte ede 1US AIl mıt hei-
tıgen Ausfällen SCHCN den Kapıtalısmus. S1ie mm Aaus Kreisen der SOSE-
nannten Linkskatholiken. Nein, mıiıt Begriffen W1C Kapitalismus, die SCZEN-
WaTLLg der Hıtze der Auseinandersetzung stehen und verschiedenstem
Sinn gebraucht werden, u15 der Papst außerst vorsichtig und korrekt
Kr vermı1ed auch jedes Wort, das andere ätte verletzten können. Mit Be-
Jleidigungen, sa  © ‚ wird 1116 eLwWwAas (GSutes geschafifen. Er hat dem welt-
anschaulichen tiefen Gegensatz zwischen Christentum bzw katholischem
(G‚lauben und Kommunismus—Bolschewismus schärfsten Ausdruck gegeben;
1116 aber hat Persönlichkeitender andern Seite auch UL geringsten
verletzt Presse und Radio VO  ; Moskau hätten sich 1US$ X I1 Beispiel
nehmen können, WIC auch be1l schneidendstem grundsätzlichem Gegen-
einander der Auseinandersetzung sachlich, wahr und vornehm bleiben
ann.

Weeil realistisch denkend, besa{fß Pius XE} CL C. ausgesprochenen Sinn
dafür, w as ‚„„‚Macht‘ bedeutet. Kür Pläne, WEeNIL auch och ideale, hinter
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denen e1ine Macht stand, S 1C auszuführen und sichern,‘ hatte WENILS
übrig. uch SC11NC diplomatischen Fähigkeiten fußten darauf, da{fß C mıiıt
nüchterner Sachlichkeit. realistisch nd beherrscht Schwierigkeiten, Kra-
SCH und Aufgaben herantrat und ohne jegliche Sentimentalität auft Ziel
zusteuerte Der englische Botschafter ord D’Abernon äußerte ı den ZWa

ziger Jahren, NuntiusPacelli SC1 der fähigste Kopf des Berliner Diploma-
tischen Korps. Nüchternheit besagte be1i 1USs XII jedochkeineswegs Kmp-
findungslosigkeit. Pius AXIL Wäar Gegenteil ı usnehmendem Mal CD -
findsam un feipfühlig.
In das Charakterbild des Papstes gehört notwendig Arbeitswille. Der

wäar stählern. 1US AIl hat cht hastig gearbeitet, ohl aber ach strengem
Plan Und hat das planmälßige Arbeiten nıcht TST Deutschland gelernt,
W1C irgendwo lesen WAäar. Um die Schwierigkeiten ı der Aneignung der
deutschen Sprache überwinden, hat C schon als Gymnasiast eC1Nn SaNZES
Jahr lang jeden bend Beginn SC1I116S Studiums C  '© Stunde für Deutsch
angesetzt. Französisch lernte schon als kleiner Junge. Sieben Sprachen
wäaren ihm geläufig. In den etzien Jahren stand iı Arbeitszimmer
auch.:C1MN: Kinführung i die russische Sprache. den hohen Amtern, die
innehatte, hielt Arbeitsplan werktags W1C SONNLaSS ‚ als Papst ı
Rom W1C Castel (G(Gandolfo:; Die letzte Stunde dieses Arbeitsplanes lag nach
Mitternacht. Von der Genauigkeit 1US AIl macht S1 schwer £1iNen

Begriff Anmerkungen, Zitationen begegnete miıt ausgesprochenem Miß-
auen In jedem Fall verlangte C den zıtierten Autor, das zıitierte Quellen-
werk selbst einzusehen.

Man wirft den Renaissancepäpsten VOT, c hätten viel Zeit auft Feste
und Krholung verwendet. Die Päpste Jahrhunderts arın
HIS Die Illustrierten und der Papstfilm ‚„‚Pastor Angelicus‘” (der Ausdruck
stammt aus E kurz VOL 1600 gefälschten Papstprophezeiung un: Ware
deshalb HESSET nicht gebraucht worden) erwecken ZwWar den Eındruck, als oh

atikan eitel FKFeste gefeiert würden; ber die Ilustrierte und der FKilm
können Ja Repräsentatives bieten, weshalb das Bild, das s 1C zeichnen,
notwendig unvollständig und dadurch falsch wird. Ne1in, mul SaSech,das Leben des Papstes Wa  a unbarmherzig artes Lebender Arbeit. Selbst
auf en Spaziergang, der jeder Jahreszeit, uch während der heißen
Monate, ı die frühen Nachmittagsstunden fie] und autf die Minute abgezir-kelt WAar, ahm der Papst w Arbeitspensum mıt.

Die Paecellis f= fromme Familıe. Vom Bruder Pius’ AIL., dem
Universitätsprofessor und Spezialisten flr das ıtaliıenische W SCTWESE Tan-
VCCSCO Pacelli der bekanntlich Pius AI als Vermittler ZUC italıenischen Re-

be der Lösung der Römischen Frage, der Conciliazione, wertvollste
Dienste geleistet hat, sagte dieser Papst einmal ı SErn eLWAS spiıtzenWe  1582 : Der Marchese Francesco Pacelli ehbt S0, WIC die Ordensleute leben
sollten. 1US AIL diente als Junge Messe der Chiesa Nuova, dem
Heiligtum Philipp Neris. Er ist persönlichen relig1ösen Leben



eigentlich ı2009009805N‚ET fromme Jun  € damals weblieben. Der nüchterne
Mann, den die Lebenserfahrung einigermaßen mißtrauisch machen mußte,
atte für ungeheuchelte, demütige Frömmigkeit‚ feinen Sinn un auf-
richtige Verehrung. eıt üher Jugend hegte Kugen10 Pacelli = kindliche
Liebe ; (sottesmutter. Der sichtbare Standort Marie.nverehrung wäar

das VO old un! Edelsteinen schimmernde Kapellchen der Madonna della
Strada ı Gesu. Die Erhebung der leiblichenAufnahme Mariens ı den Him-
mel /AxR unfehlbaren laubenssatz Wäar 1US$ XIı z Angelegenheit
schwerer Verantwortung, aber auch IC Herzenssache, die ihn, gerade ı
Augenblick der Definierung, 15 ] die Tiefen der Seele ergri{ff. Was da-
Sn  50 die Fragen der „Mediatrıx‘“ und ‚„‚Corredemptrix”” angeht,hat 4JUS$ AIl
och Wochen VOLr IN den Tagen gleich ach Beendigung
des Mariologischen Kongresses ı Lourdes geäulßdert, die beiden Fragen SC 1CI1L

ungeklärt un unreif; habe ı 5  o Pontifikat bewußt un
absichtlich vermieden, Stellung ihnen nehmen, S16 vielmehr der freien
theologischen Auseinandersetzung überlassen. Kr nicht daran, diese
Haltung ändern.

Konstantin T1NZz VO  - Bayern Läßt ELiNEN Monsignore 11n VatikanC:
Kein Papst habe CS sich bisher mehr angelegen lassen, das ((gemelnsame
zwischen den Bekenntnissen betonen un das Trennende mildern, als
der gegenwärtige. Wenn recht verstehen, will die Bemerkung 1US XIL

entgegenkommenden Ireniker stempeln. Dann ıst S16 aber abwegig. Ge-
wı Wäar der Papst SCSCH Menschen anderer relig1iöser Überzeugung VO

äufiserster Vornehmbheit. uch bekenntnismäfßig gemischten Audienzen,
FEA gelegentlich internationaler Kongresse, hat VO demApostolischen
Segen SErn gesagt: Wir SCSHCI JeENE VO Ihnen, die Unsere Söhne und öch-
ter sind, W1e6 alle, die Unseren degen e'mpfangen wünschen.. Knieten sich
dann auch Nichtkatholiken nieder,. ihre Sache Der Papst hätte aber
darunter gelitten, den Anschein erweckt hätte, als ob S16 TAaN-
SCH oder ZWINSECH wolle Er hat auch verschiedenen Malen alle, die och

em persönlichen. (GGott gylauben, aufgerufen, sich zusammenzutiun ZUT

Abwehr der organısiıerten Gottlosigkeit und ZUrLC Verteidigungder Würde
und der Rechte des Menschen. Aber Verwischung oder Verdunkelung der
W ahrheitsgrenzen gehörte‘ Dingen, 16 ] Pius AIl fast phy-
sischen Widerwillen erweckten. Wo ı sich Formulierungund Abgren-

der Glaubenswahrheiten handelte, War SC Wort messerschar{f und
kristallklar. Das entsprach schon SC1INCLr natürlichen Anlage, und als
atte z hohe Auffassung VO  an Pflicht, denkatholischen Jau-
en ı vollen Reinheit und ı scharter Abgrenzung >]  O4 jede Abwei-
chung und jeden Ittum herauszuheben und verteidigen. uch Anders-
gläubigen gegenüber Iätte C für Unrecht gehalten, s1C ber den Inhalt
des katholischen Glaubens irgendwie täuschen.

Eıine andere Frage ist die des Zusammenlebens Katholiken und Nicht-
katholiken ı selben (+emeinwesen. Diese Frage hat Pius XIl sSC1INeET ede
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VOIINL Dezembe 953 ad denNationalkongrefß der italienischen katholischen
Juristen VOoO  3 Grund auf behandelt Die Rede, die unter dem Namen ‚„ JL’ole-
ranzrede‘“‘ geht, hat Epoche gemacht. Ihr Sınn, auft urze OTM gebracht, ist
folgender: Gewiß, derIrrtum hat gegenüber der Wahrheit kein Recht Die-
SC1T atz gilt SAanNZ allgemein und für alle, die überhaupt noch en absolute
VWahrheit annehmen. ber kann nach diesem atz oder diesem atz
allein nicht das Zusammenleben der verschiedenen Bekenntnisse, VO|  > Katho-
i1ken un Nichtkatholiken selben Gememwesen, regeln Die letzte un
entscheidende Norm ANGLSN solchen Regelung 1StTt das bonum COMIMMUNE, das
Allgemeinwohl, das der Kirche, der Kirche i einzelnen and und der Ge-
samtkirche, W 16 das des Staates Ein klassisches Beispiel dafür ıst der
Augsburger Religionsfriede von 1555 Tatsächlich stimmen die theologischen
Krwägungen, die ahrhundert Sachen sittlichen Erlaubtheit
angestellt wurden und die der heilige Petrus Canısıus, die Erlaubtheit JELCS
Religionsfriedens be]ahend ausführlie zusammengefaßt hat mI1t den Grund-
atzen überein, die 1US XII IL Ansprache aufstellte

Hyperspiritualismus, Sichzurückziehen ‚, LCLIL Religiöse fand e1ine
Gnade VOLr den Augen 1US$S AI Für ih mußflte der Glaube sich auswirken
alle Lebensgebiete, bei voller Achtung ihrer relativen Autonomie Er hat
auch 111e wahr SC1IN Jassen, da{fß Politik miıt Religion nichts tun habe Aus-
übung des Wahlrechts War für ihn S sittliche Pflicht jedenfalls da,
VO  - den Wahlen für die Sache ottes die sittliche Ordnung, die Rechte der
Kirche eLiwas abhing Als April 1943 die politischen Wahlen talien
entscheiden muÄßlsten, ob das Land weiterhin auf christlicher Grundlage sSteE-
hen würde der aber dem Kommunismus überantwortet werden ollte, hat
1US AT die Katholiken alle, bis ZUrC etzten Klausurschwester, unter schwe-
TCLr Verantwortung verpflichtet ZUTC Wahlurne schreiten An dem Sonn-
Lag, auf den Jahr 1953 die Bundestagswahlen fıelen, gab 1US XT1
Castel Gandalfo S allgemeine Audienz. Unter den Gruppen, die sich
gemeldet hatten, befanden sich auch deutsceche. Der Papst bemerkte VOTLT der
Audienz zıiemlich scharf, die Deutschen jetzt 1ler weilten; S1C würden,

sagte C. wirklich besser daran getan haben, der Heimat ihrer Wahl-
pfilicht SCHUSCH. (Es gab damals och eıine Briefwahl. In der Audienz
selbst sprach ann die Deutschen betont UuUrz und kühl

Die nationalen Empfindlichkeiten kannte 1US XII un ahm klug ück-
sicht auf S1IC Er selbst über S1IC erhaben Er hat s 1C Innern ohl be-
lächelt Er War der Mannn der Kirche, der Weltkirche Die Arbeit für s 16 wäar

ihm der Gottesdienst, den der Herr VOo  ; ihm forderte. Es hat den Papst
erum eine nationalen Intrigen, kein Sich-in-Vorteil-Setzen CINer Nation
gegenüber den anderen gegeben.

Den Ausdruck ‚„„Abendländische Kultur“‘ hat 1US AIL selten und 1U mıt
Vorsicht gebraucht, weil 1Dr der oben erwähnten schillernden Begriffe
ist und für die verschiedenen Epochen der Geschichte nicht dasselbe bedeu-
tet; VOTLT allem aber, weil auch der Schein vermieden werden sollte, qlg ob die
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katholische Kirche sıch mıiıt der .„abendländischen“‘Art auftf Gedeih un: Ver-
derb verbunden W1556 — bis der Papst dann einmal dieBeziehungen zwischen
Kuropa und der aufstrebenden asıatisch afrıkanischen Welt VO Grund-
sätzlichen her behandelte, VOL C1LHNeCr Entfpemdung der beiden warnte un auf
die hohen Werte hinwies, die Kuropa oder der Westen JEHEN Kontinenten
LIMNTNET och übermitteln onne (Weihnachtsbotschaft 1 Überflüssig,
aran CILANEIN, da{fß 1US XAIL wirtschaftliches und politisches Zusammen-
gehen, W16° sich f Kuropa verwirklichen begann, sechr begrülste
un förderte.

Die Aufgaben
icht jeder Pontifikat braucht sich CLIICLI Sonderaufgabe gegenüber

sehen, die erfüllensoll Die ordentliche Verwaltung der Gesamtkirche ıst
für sich schon Aufgabe S  > Dem verstorbenen Papst hat die Vorsehung
jedoch CL Sonderaufgabe gestellt : die durch den zweıten Weltkrieg
hindurchzuführen. Die Aufgabe wäar schwer, aber 1US AIL hat S16 glänzend
gelöst. Die Kirche hat ı dieser eıt der rohen Gewalt, des Hasses und dies
Mordens Ansehen, Vertrauen und Wirkungsmöglichkeiten DUr SCWOMNNECN.

Raum un &  1ıt ZWINSCH uns, be1i 1EeSEeT Pauschalbeurteilung bewenden
lassen. Im einzelnen auszuführen: die Vermittlertätigkeit des Pap-

STES; die Kettung KRoms: kKintreten Völkerrecht und Menschenwürde:
5Hilfe Menschen und Länder ı Not

Die Dermittlertätigkeit des Paßstes: NUur kurze skizzenhafte Bemerkungen,
die die damalige Situation Die Allııerten wollten untfier keinen
Umständen mıtHitler verhandeln Daflß Hitler zurücktreten würde, dem
deutschen olk C111CI]) Weg Rettung Treizugeben, aran war jedoch über-
haupt nicht denken Diese Situation legte sıch W 16 Querbalken VOTL

jedes Tor ZU Vermiuitteln und Verhandeln. Dann proklamierten die Allier-
ten Casablanca die bedingungslose Kapitulation. 1US AIl bedauerte
sofort und tief:; War azu angetan, dasdeutsche olk den Verzweif-
Jungskampf sSC1N€ Kxistenz treiben.

‚och auch die Verantwortlichen auf deutscher Seite war nıcht heranzu-
kommen. Wenn die deutsche KRegierung 1} VO' weıtem hörte oder VCI -

mutete, dafß der Heilige Stuhl irgendwie Vermittlung denke, kam S16 mıt
Ablehnung ZUVOT. S0, alsdie Vermutungauftauchte, der Papst wolle Schritte
ZzU  — Kinschränkung der Luftangriffe tun Das CLE Mal hat Goebbels öffent-
lich, betont taktloser Form, der internationalen Presse gegenüber C111C

solche Vermittlung zurückgewlesen. Kın zweiıtes Mal; CS War September
1943, hat die deutsche Regierung auf Sanz vertraulichem WegPapst 1US XII
persönlich 15561 lassen: 1 betrachte die Luftangriffe als z W affe W16

jede andere. Sie. die deutsche Regierung, habe 1eSe W.affte zuerst Anwen-
dung gebracht Jetzt würden die andern stärker mıiıt ihr zurückschlagen Die
deutsche Kegierung hoffe aber, bald CIILC. noch mächtigeren Gegenschlag
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ausholen Z können. Der Gegenschlag kam 1C6., Aber das Zerstörungswerk
durch Bombenangriffe auft die deutschen Städte SIn ‘OTrTan bis ZU erschüt-
ternden nde Wir Sagen nicht, dafß z päpstliche Vermittlung mıt
Sicherheit hätte aufhalten können. Niemand dachte bezüglich des Erfolgs
VOIN Vermittlungen nüchterner un! realistischer aqals 1US AIL selbst. Wir
wollten 1Ur darauf hinweisen, WI®C verrammelt auch ZUuU geringsten uch-
fühlung alle 1üren

Die kettung Roms: Botschafter KErnst VO Weizsäcker antwortete auf die
Frage Wem gebührt 1U eigentfich der Dank für die Rettung Roms?
.„„Mir nicht. Ich wWar 1U Vermittler zwischen dem Vatikan und dem Haupt-
quartier Kesselrings. Ich möchteSagel erster Linie WwWar CS der Papst, der
einfach durch SC Dagebliebensein die kriıegführenden Parteien ZWaNg, die
Stadt schonen. &‘G Kıs haben aber aufrechte Männer auf beiden krieg-
führenden Seiten mitgeholfen, unter ınen Herr VOo Weizsäcker selbst. Papst
1US XII wußte ihnen Dank Dem C1L1CN oder andern Von ihnen konnte
Vermittlung angedeihen lassen, und soviel WITLT W155S€CNH, wirksame, als S16 ach
dem Krieg VOL Gericht ı Not kamen.:

FEintreten für Dölkerrecht N Menschenwürde : Wir können uns nicht VCOCI -

S  5 AUuSs demvielen, w as 1US XIL unter dieser Rücksicht gesagt un! getan
hat, ZWC1 W orte anzuführen, weil il den wertvollsten zählen, die
C über Krieg und Frieden gesprochen hat

Aus der Ansprache die Kardinäle VO Jun1i 1940
7JES ist nicht übersehen, dafß _ das Wohl der unter Besetzung gerate-

11C  Z Bevölkerungen nıicht aufhört, verpflichtende Norm für die Handhabung
der ötfentlichen (Gewalt SC Gerechtigkeit und Billigkeit verlangen, da{fß
> 1'C behandelt werden, \W1O analogen Fall die Besetzungsmacht ihre C1I5C-
1LE Volksgenossen behandelt sehen möchte“‘1.

Aus der Osterbotschaft VO April 1941
„„‚Den Mächten, die während des Kriegs Länder besetzt halten, Sag Wir,

ohne der ihnen gebührenden Rücksicht ermangeln: Kuer Gewissen und
uer Khrgefühl leite Kuch, die Bevölkerung der V O! Euch besetzten Gebiete
gerecht und menschlich behandeln un: Hr S1IC Sorge Lragen. Bürdet
ihnen nıcht Lasten auf, die ihr ] ähnlichen Fällen als ungerecht empfunden
habt oderemptiinden würdet. Kluge und hilfsbereite Menschlichkeit ist Lob
und Stolz Befehlshaber, und die Behandlung der Gefangenen
der Bevölkerung.der besetzten Gebiete istder sicherste Grundstein und rad-
IYE: der Kultur der erzen UunN: der Völker. ber darüber hinaus denkt
daran, da{fs Segen der Fluch Gottes für das CISCHC Vaterland VO  —- der Art
abhängen kann, miıt der ihr ıJENC behandelt, die das Schicksal des Krieges ]
CUr: and gab

Hilfe für Menschen zund Länder Not Hierhin gehört die grolszügige
Hilfe, die der Papst den politisch‘ Verfolgten, unter ihnen den verfolgten

AAS (1940) 270
AAS (1941) 112



U

Juden rzuteil werden 1e0 Die Juden haben SC1IMN Hilfe ı der Folgezeit 61

verschiedenen Gelegenheiten dankbar anerkannt. Sodann gehört }hierhin die
Tätigkeit des Päpstlichen Amtes für Nachrichtenvermittlung VO  — und
Kriegsgefangene und für Suche ach Kriegsvermißßten. Unter bestimmten
Verhältnissen die EINZISE Verbindung zwischen den Kriegsgefangenen San-
0i 3 M Kriegsschauplätze un der Heimat, hat dieses Amt ı Millionen VO  — Fäl-
len Nachrichten vermitteln können. Dann das Päpstliche Hilfswerk Not-
stände während des Kriegs den Nachkriegsjahren. Wir geben 1er mıiıt
Rücksicht auft den eserkreis dieser Zeitschrift, auch Mißverständnissen

begegnen, NUuUTr CLnZahl Sie betrifft die Notjahre Deutschlands. DerPapst
konnte Deutsche ı Deutschland ETST se1it Sommer 1946 Hilfe gelangen
lassen Vom Sommer 1946 bis Sommer 1949 hat das Päpstliche Hilfswerk
bzw das persönliche Hilfswerk 1US X11 Wäsehe, Kleidern und Liebens-
mitteln ach Deutschland gesandt Waggons ]('3 1799 Tonnen Alles
Lieferungen bestem Zustand, entweder 1LEU oder, WENnNn gebraucht, gOLT 111-

standgesetzt. |DS sind damals SANZC Schwesternkommunitäten I Rom für die
Zubereitung der päpstlichen Sendungen ach den notleidenden Ländern £1N-

esetzt worden.
Pius AIl hat der ıhm VO der Vorsehung gesetztenAufgabe, die Kirche

durch den zweıten Weltkrieg hindurchzuführen, VO  an sich zu: 5 andere
hinzugefügt: die katholische Weltanschauung 1 ihrem>Reichtum und
nach ihren Ausstrahlungen 1 die verschiedensten Lebensgebiete darzulegen:

das Leben des einzelnen, Menschenwürde, unabdingbaren
Rechte, SCcC111C sittlichen Pflichten; das Ehe- und Familienleben, die STO-
Beren Gemeinschaften, das öffentliche und staatliche Leben

Der Papst hat dies C111 CI] Enzykliken, Botschaften, Ansprachen un
anderen eden getan Pius AIl hat el gesprochen. Man wird ruhigyfo]
können: mehr als irgendeiner Vorgänger. Nicht WwENISEN wa  _

viel Sie jedoch 1 Rechnung setzen, W 1' der Papst unaufhörlich
SC 11 wegweisendes Wort gebeten wurde. Ks kam hinzu, dafß Rom heute e1INe

der gesuchtesten Stätten für nationale und internationale Kongresse iıst Hast
alle wollten - 1 VvVo Papst. empfangen werden und SC Wort vernehmen.
Jedenfalls sind otschaften und Reden CL Fundgrube ersten Ranges,

den katholischen Glauben und das SESAMLE heutige Dasein einander
gegenüberzuhalten Kınes hat 1US AIl MIt e1N€. Wort überzeugend dar-
getan bei aller Unnachgiebigkeit ihren überzeitlichen Glaubenswahrhei-
ten, Grundsätzen un Forderungen, die auf göttlichem Gebot beruhen und

denen sich nicht deuteln Jäßßt, ıst die Kirche Christi weltaufgeschlossen
und zeitnah.

Wir beschränken auf WEN1LSC und kurze Bem»erkungen F
In den Kragen, Glaube und Naturwissenschaft sich begegnen, wWar

1US XIT sechr darauf bedacht, eine Türenvoreilig zuzuschlagen. Er hat CS

ebhaft empfunden un bedauert, da{fß dies 1 Kall Galilei geschehen.WÄäar.,.

In Weihnachtsbotschaft 1944 handelte Pius XIT VO  — der Demo-
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kratie. Jene, die SeC1INE Kundgebung Sinn CS besonderenLobes, eC1inNner

Bevorzugung der demokratischen Staatsform VOTrT anderen Staatsformen autf-
falsten, haben S1C mißverstanden. Die Kirche hält sich aus der Frage, welche
Staatsform eolk wählen soll, heraus. Was Jene päpstliche Botschaft hbe-
absichtigte, Wäar etwas anderes. S1e wollte darauf hinweisen, daß, WENnN schon
C olk sich die Demokratie entschhießt, die Reife und sittliche Zuı=
verlässigkeit. des Volksgenossen, des Staatsbürgers erhöhte Anforderungen
gestellt werden. Sonst besteht die Gefahr, dafß der Staat ı 5 re1NEC Formal-
demokratie absinkt und. der Diktatur der Masse der dem Zugriffdes hem-
mungslosen ITyrannen verfällt Unter dieser Rücksicht ist JENC Botschaft
heute och zeitgemälser, als Sile CS VOLr vierzehn Jahren wWwWar Sie ist e 111e War-
nung demokratisch regıertenVölker, die < IC nicht überhören sollten.

Was die medizinischen Disziplinen betrifft, wird INa  a können, da{fßs
1US$ XII ihre Berührungspunkte mıt den Forderungen der katholischen
Glaubens- und Sittenlehre erschöpfend behandelt hat

Oktober 1951 hielt der Papst S sehr ausführliche Ansprache
den Kongref5 der italienischen katholischen Hebammen (Acta Ap 43,

03I—094). Die Worte Pius XIL sind ohl die ehrenvollste Würdigung,
die der Beruf der Hebamme ı der Menschheitsgeschichte überhaupt ertahren
hat Der Papst benützte die Gelegenheit, die Fragen der Ehesittlichkeit und
der sittlichen Pflichten CSCHdas ICUC, noch ungeborene-oder ebengeborene
Leben eTOTtern Die Jange Ansprache ist z Krgänzung ZU  F Ehe--Enzy-
klika ‚„Castı connubii“‘“ Pius XI und bildet Ee1116 Einheit miıt ihr

Pius XIL war C1MN Vorkämpfer die katholischeErziehung und Schule.
Nicht aus Pflicht, IM  9 da haben Seele und Herz, SC Innere miıt-
geschwungen. Das letzte Waort die katholische Schule hat der Papst ı
161 Botschaft den Berliner Katholikentag dieses Jahres gerichtet:

‚„‚Unsere Sorge der Mensch CUTre Jugend!106 ruft y Wir denken eCSON-
ders die gläubigen Väter und Mütter, die ihre Kinder 1ner Schule —_
Liefern MUSSCH, qauf der s IC planmäßig ZU Unglauben CrZ0SCIL werden sol-
len Diese Schule ıst euch aufgezwungen. Ihr werdet aber nunmehr Wüfdigen
können, wWäarum die Kirche sich his ZU etzten einsetzt für das durch Natur
und Offenbarung klar umschriebene Recht der Eltern aut das
Kecht, das den Grundpfeilern jeder menschenwürdigen sozialen Ordnung
zählt;: un Wäarurm SIC, die Kirche, his ZU. außersten das Recht der katho-
Lischen Eltern rıngt, ihre Kinder Schulen anzuvertrauen, auf enNnenNn deren
Glaubensleben geborgen iıst und sıch entfalten kann  66

Was die liıturgischen Reformen angeht, stand Mittelpunkt der Auf-
merksamkeit un: Sorge 1US$S XIL die Neuordnung des Breviers und mıt ihm
des römischen Meßbuchs. Die ach der Auffassung vieler dabei schwie-
rngsten nehmende Hürde ist schon se1it mehr als Jahren übersprunge_n :
WIT IN E1LNE€E die Schaffung eiINer ateiniıschen Psalmenübersetzung
Stelle der Hieronymus-Version. Gegenüber anderslautenden Vermutungen
oder Angabenlegen Wert darauf betonen, daß die Anregung

01
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lateinischen Psalmentext ausschließlich VO!  - 1US AIl selbst AuUSS 115
Die Leitung des Päpstlichen Bibelinstituts Wa  — niıcht überrascht, als ihr
VOoO Papst der bestimmte Auftrag zukam, 1: CUe lateinische Psalmen-
übersetzung fertigen.

Die Katholiken der SANZEN Welt werden 1U XII dankbar SC für die
Neuordnung des Jejunium eucharisticum, des Gebots der Nüchternheit VOT

der heiligen Kommunion. Eıne Neuregelung mußte ohl einmal kommen als
zwangsläufige Folge der Kommuniondekrete 1US Jetzt ıst S16 da, nd G 1

ıst dem heutigen Lebensrhythmus angepaßt.
Zu ZWe1 Sachgebieten 1 den päpstlichen Kundgebungen wollen WIT uns

austührhcher äulßern, ZU  p Stellungnahme 1US X H den sozialen Dingen
S{) W 16 der Kriegs- und Friedensfrage.

Auf em weıten Feld der „SozlalenLU AIl und die „‚sozıale Frage‘‘:
Frage““ stand 1US XIL völlig ı der Iradition der Soziallehre der Kirche,
WIEC S16 gegenüber der modernen Welt des wirtschaftenden Menschen VO  -

Leo 111 „Rerum 1NOVarCumm begonnen und VO  — Pius XI „Quadra-
SCSIMO anno®“ fortgesetzt worden WAäar. Ist 1US AL deshalb 6in ‚„Reaktio-
nar  c‚ CIM durch Herkunfti „bürgerlichen‘‘ Vorstellungen befangener Mensch

nennen.! Die Antwort mMag jeder finden, der den reichen Schatz SCLHNET

zialen Ansprachen aut sich wirken 1ä1St Kaum 6In Problem, das die moderne.,
VO Fortschritt der Technik sehr beeinflußte Wirtschaft dem Zusam-
menleben der Menschen auferlegt S@e1 national oder international SC1

relig1ös, kuliturel! oder materiell, bis hin ZULF Automation und eld und
Währung ist VO  an diesem Papst nıcht grundsätzlich beleuchtet worden. Er

C111 moderner Mensch mıiıt offenen Augen. Manche ih trotzdem
akademisch finden. Ist aber Stellungnahme nıcht die richtige für

Mann der Kirche, der alles und jedes 1 der Ordnung Gottes sehen
hat, un den berechtigten Streit der Meinungen ZWAar das Licht VO oben,
das INa  — nıcht ungestraft übersehen darf, hineinleuchten, aber auch den ann
noch möglichen konkreten Lösungen Raum assen 4

Dennoch, manche, tTehlt die Herausstellung er ıI1iNereh Einheit
der Lehren. 1US XIL Kıne CUu«cC sozliale Enzyklika, C1IiNne „Quinquagesimo“
oder ‚„ DCEXaAgESIMO anno*®® hat er der Kirche und der Menschbait nıcht g-
schenkt. Viele haben eLiLwas erwartert. ber weder das Kriegsjahr 1941,
och das Jahr 1951 das noch VOT aum übersehbaren Nachkriegs-
entwicklungen stand haben 1US XIL al} Ner solchen sozlalen Botschaft

arbeiten veranla{it Damit ist der äußere Grund SCLINeEer Zurückhaltung
schon angedeutet ber wichtiger Ist der 1NNEeTre Die sozialpolitischen un
sozialreftormerischen Wunschbilder der Zeıt SC1I VO  — „rechts SC1 VO  b

‚links eLWAa Vollbeschäftigung und materielle Sıcherheit, stelige Krweite-
rung der Produktivität nd die Stabilhaltung der Währung, hafteten und
haften sehr der Oberfläche des eschehens. Was aber ] der überkomme-
1918  am} Soziallehre der Kirche deutlich ausgesprochen War un: w as Pius XIL
oft ausgesprochen hat un: auch eiwalgen sozialen KEnzyklika
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nicht anders hätte können, ist doch dies, dalßs dıe soziale Frage
Problemen der Oberfläche erst Einheit un: Zuordnung gibt, WE S1C die
rage ist die allseitige un!: innerlich abgestimmte Daseinsmächtigkeit
der menschlichen Person un deshalb das zeitgemäße Funktionieren

dreı unabdingbaren Ordnungsstrukturen der menschlichen Gesell-
schaft: Familie, Privateigentum und Staat 1US XIL war fortschrittlich5Ccr
NUuS, die Konservativen aufzurütteln, und konservatıv SCHUS, die
ortschrittlichen zügeln. Kr war weder Kxistenzlalist och auch „Mysti-
ker®® des geschichtlichen Seins als blofßen Prozesses un!: Verlaufs. Von

klaren Philosophie und Theologie her hatte C111 lebhaftes Gespür
für das, w as wesentlich ist ] der Struktur menschlichen Zusammenseins.

1US5 AXLIT Krieg un Frieden: Niemand hat 1el ZU Frieden g-
mahnt WIC 1US XIL Er hat auch die relig1ösen, psychologischen un recht-
lıchen Grundlagen dauerhaften KFriedens geradezu klassisch tormu-
hert Man lese Weihnachtsbotschaften AUS den ersten J1er Kriegs-
jahren ber die Stellung des Papstes Krieg un Frieden War S| WIC

S1C 1. der Weihnachtsbotschaft 19453 für jeden Katholiken voraussetzt oder
VOIN ihm verlangt, nämlich realistisch. 1US XIL War „Frieden

jeden Preis“® den eXtIiremen Pazifismus sa nıcht 98838  m als verstiegen,
sondern als gemeingefährlich Natürlich soll abgerüstet werden. 1US XIl
hat sich mıt aller Kraft dafür eingesetzt, weil Abrüstung, JeENC religiösen,
psychologischen und. rechtlichen Grundlagen des.Friedens wohlgemerkt VOL-

ausgesetzl, das CINZISC sicher wirksame Mittel ist, den Krieg verhüten.
ıne Abrüstung jedoch, die allseitig und kontrolliert ıst. Solange S16 niıcht
besteht und irgendeine Macht mıiıt dem Angriffskrieg als Mittel ZUr
Krreichung ihrer weltpolitischen Ziele spielt, haben die friedwilligen Völ-
ker das Kecht, sich auft die Abwehr einzustellen; S16 haben auch das Kecht,;
C1IN System geme1iınsamer, koordinierter Verteidigung auszubauen, stark,
da{fß CS allein schon dureh SC1IMH Dasein die angriffslüsterne Macht VOoO An-
griff zurückhält. Jede andere Haltung der Kriegs- und Friedensfrage
würde die Menschheıit dem sıttlich Hemmungslosen, dem erbrecher AaUS-

iefern Deshalb hat 1US XI selbst die AB W afifen nıcht schlechthin und
unbedingt verurteilt, sehr aut ihren allseitigen Abbau drängt Als nOTL-

wendige Verteidigung können selbst S1C sıttlich erlaubt SC1IN.,

Darüber hinaus sa 1US XIL der Tendenz, die organısıerte (GGemein-
schaft der Völker qls Friedenssicherung sich uswirken Jassen, den An-
satzpunkt Entwicklung, die e6s möglich machen würde, die Hälle der
sıttlichen Erlaubtheit Krieges weiterhin einzuschränken, SaNZ auf der
Linie der traditionellen Lehre der Kirche ber Krieg un Frieden

Ks 1st leicht überideale Friedensforderungen autfzustellen und als eld
des Friedens dazustehen. 1US XIL War gewissenhaft,als da{iß die-
SCS Ruhmes willen den Boden der Wirklichkeit verlassen und die Welt durch
CiNe alsche Friedensidee getäuscht hätte
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Ein Nachrufauf 1USXIL und seINeENPontiftikat darf nicht vorüber ehen
den Audienzen, die gegeben hat Er hat SIC gegeben bis ZUr Erschöp-

fung. Er War Meister ı er Kepräsentation und hat S1C  h dieser Gabe i der
Ausübung SC1HNES hohen Amtes glänzend bedient. Die Audienzen, VOL allem
die allgemeinen, betrachtete als spezifisch päpstliches Apostolat, das er,
w1€e überhaupt alles, sehr erns ahm. Kitwas Kınzigartiges der SaNZch
Papstgeschichte sind die Audienzen. die 1US XIl während des Weltkriegs
en männlichen un weiblichen Heeresangehörigen beider kriegführenden
Parteien gab uch den Deutschen. Der Papst hat S16 SCErN begrülst
Von Vatikanischer Seite hat IC 111e CIMn Audienzverbot getroffen ohl aber
VO  am seıten der eutschen Behörde, angeblich Ungehörigkeiten bei den
Audienzen begegnen Kıs wäaren aber 11 Ungehörigkeiten vorgekommen.
Von Juni 1944 sınd annn die Hunderttausende der alliierten Heere, die
durch Rom oder‘Rom besuchen durften, Ar größten eil auch eım
Papst gewesen * Kngländer, Amerikaner, Kanadier, Inder, Südafriıkaner,
ÄAustralier undNeuseeländer, Schlufß des Krieges ann noch Brasilianer.
Wohl die meısten VOoO ihnen hätten SONS 111I1C daran denken können, den
Papst sehen. Sie alle tief beeindruckt VOoO  _ SCLHEL Persönlichkeit die
Nichtkatholiken och mehr als die Katholiken. Die Katholiken wußten 13,
wWwWer der Papst ıst. Die andern schon angenehm überrascht, ıhm

gütigen un liebenswürdigen Menschen tinden. Gewöhnlich hat s;iC

Erscheinung aber auch relig1ös stark angesprochen.
eltberühmt die allgemeinen Audienzen, dıe der Papst ı der eNe-

diktionsaula, ı Sankt Peter nd ı Binnenhof des päpstlichen Palastes VO  —

Castel Gandolfo gab Mit SCINET uUuNSCZWUNSCHNCN, väterlich ernsten Liebens-
würdigkeit nat die ZUr Audienz Erschienenen SCIHECN ann SCZOBCN. Der
Stellvertreter Christi untier SC1INEN Söhnen un Töchtern VoO überallher
das wäar C11NeCe mächtige Bekundung der Übernationalität der Kirche. He
empfanden S16 sich ]1erals Brüder un Schwestern: diese Kmpfindung be-
seelte vielleicht stärksten die Farbigen, ]1e ı1UINeEer häufiger nd ı
zahlreicher den Audienzen kamen. Und annn der Glaube, der sich da
offenbarte! VWır geben Z dafßs die Audienzen, gerade Castel (sJan-
dolfo, auch SUggESTLV wirkten. ber die Suggestion war nıcht das Letzte.
Das Letzte und Ekandrucksvollste War die gewaltige Krafit der CIMNEINSAMEN
katholischen Glaubensüberzeugung, die dort fast sinnenhaft un: greif-
bar entigegenTtrat.

1U AIT un Deutschland

IDie etzten Jahrhunderte eIsen keinen Papst auf, der CHNSC Beziehun-
SCH Deutschland gehabt hätte WIC 1US XIL Er Wäar Apostolischer Nun-
tıus Bayern VO  S 1917 bis 192595, Reich VOo  ; 1920 hiıs 1929 ber auch als
Kardinalstaatssekretär (1950—19539) haben iıh die deutschen Dınge viel,
wenn nıicht mehr beschäftigt als alles andere INenN. eın ZUeil VCILI-



öffent ichter Notenwee sel mıt der deutschenBotschaft aus Jahren
legtberedtes Zeugnis dafür ab

Am Beginn seiner Tätigkeit stand die verheißungsvoll anhebende T1e-
densvermittlung -enedikts VOo Sommer 1917 Woran ist S1C, soweıt
die Verantwortung auf eutschland fallt, gescheitert ? Von der Keichsregle-
rung wurde die Antwort verspätet gegeben, doch von Anfang höchste
Eile not tat. An dieser Feststellung. ist nıcht ZUuU deuteln. Sodann wurde cdas Ja
ZULCZurückerstattung der restlosen Unabhängigkeit Belgiens nıcht e
sprochen. Die englische Regierung wartete auf dieses Ja als auf die wesent-
ichste Vorbedingung für Verhandlungen. Wenn INna.  an fragt das Ja
nıcht ausgesprochen wurde, legen neueste Dokumentenfunde als entschei-
denden Grund nahe, da{fß HMan glaubte, mıiıt der Karte der bolschewistischen
Revolution, für die Ina  a} se1ıt dem ersten Kriegsjahr ach der mi1lsglückten
Marneschlacht Sanz erhebliche Summen ausgeworfen hatte, das Spiel 5C-
11NeEN können. Sollte sıch dies endgültig als richtig welch
unheimhiches Verhängnis, Wn WIL heute die Dinge rückschauend betrach-
ten! Staatssekretär VON Kühlmann soll CS später bitter bereut haben, da
die päpstliche Vermittlung nicht ausgenützt hatte

Kugen Pacelli hat VOoO  ; kirchlicher Seite als Apostolischer Nuntius das
Bayerische, Preußische und Badische Konkordat und als Kardinalstaats-
sekretär Eias Reichskonkordat geschaffen. Wir wollen den deutschen das
Osterreichische Konkordat mıt Dollfuß anreıihen. Schon die Schaffung
Konkordates ist für päpstlichen Diplomaten e1iNne Leistung. Pacelli
konnte TEL bzw tTüntf SC1IH Werk NENNEN. Am langwierigsten gestalteten sich
die Verhandlungen für das Preußische Konkordat. Es hat sich aber hernach
sehr gut bewährt. In AaUus dem Italienischen ı11 Deutsche übertragenen
Werk ber 1USs XIL WITLT glauben, ist das phantasievolle Buch VOoO

Padellaro wird gesagl, das Preuflßische Konkordat SC1 der erste Stofß g-
CSCH, der das alte Preußen erschüttert habe. DIie Behauptung ist sinnlos,
allein och sinnloser 1st C5S, da{fß S16 unbesehen den deutschen ext über-
NOIMMNıLEN wurde. Das Konkordat ist VOo  > kirchlicher Seite geschlossen WOT'-

den, diıe Lage der Katholiken Preußen regeln und sichern.
WennINa  —; schon ach SCLHNEN politischen Nehenwirkungen fragen will,
war eine der Klammern,die das alte Preußen zusammenhielten. So hat e6s

damals VO.  a SCLIHNELr Seite der kluge un weitsichtige Ministerpräsidenttto
Braun verstanden.

Auf die verhängnisvollen Kreignisse, die S1C  h VOoO  a Januar bis März 1933 ıi
Deutschland abspielten: die Machtergreifung Hitlers, die Abstimmung
der Krolloper mıt dem Ja derZentrumsabgeordneten für Hitler, die und-
gebung des deutschen Kpiskopates bzw des Kardıinals Bertram ı der
Partei gegenüber versöhnlichen InNnn 1€8s alles hat sich ohne die geringste
Einflußnahme des Heiligen Stuhls und des kardinalstaatssekretärs Paeelli
zugeiragen. Der Kardinal äußerte Tage, GE habe selbst Pr  1-
vatbriefe ach Deutschland unterlassen, jeden Schein vermelden, als
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wolle sich ı den Ablauf der Dinge-einmischen. Von der Märzerklärung
der Bischöfe, die der Partei günstig WAar, ıst buchstäblich aus der Presse
überrascht worden.

Dem Reichskonkordat Pläne un: Fühlungnahmen zwischen kirch-
lichen und staatlichen Vertretern schon seıt vorausgegangen. Man soll
S1C aber nıcht überbewerten Ks 1sSt nıcht S als ob das Reichskonkordat VO

Juli 1933 sich als ihre reife Frucht dargeboten hätte Die Hauptarbeit
wurde VO  > Ostern 1933 bis ZU Abschluß des Vertrags geleistet Der Heilige
Stuhl hätte damals, den ersten Monaten des Dritten Reiches, einen |Modus
vivendi eiwa der Form vorläufigen Weitergeltung der Länderkon-
kordate dem Reichskonkordat VOTSCZOSCH. ber die KRegierung drängte, und
da s C weitgehende Zugeständnisse anbot, hätte der Heilige Stuhl sich durch
Ablehnung i1118 Unrecht gesetzt un!: die Katholiken ı Deutschland schwer-
sten Gefahren ausgeliefert. [)Das war die Meinung aller, die damals verantl-
wortlich ate SEZOSCH wurden, aunch solcher, die für Konkordate sıch

übrig hatten Uns I1sST noch C111 Wort des Kardinalstaatssekretärs Pa-
cellhi AUSs HCL Situation Erinnerung Kıs ST eicht, bemerkte Cr',

Kirchenkamp{f beginnen, aber schwer, ihn durchzuhalten Und wenn

schon der Kirche aufgezwungen wird INUSSeEIN die Katholiken and
WISSCH, dafß die oberste Führung vorher alles versucht hat ihnen den
Kampf CNH., VWie eindringlich beleuchtet die Kirchengeschichte
der etzten Jahrzehnte die Kichtigkeit dieser Bemerkung!

|DS kam och etwas anderes hinzu, wWwWas nıcht übersehen werden darf (Je
9028  w dem Augenblick, dem die Regierung Hıtler ein Reichskonkordat
anbot, Ostern 1933, fanden sich ı Rom deutsche katholische Politiker C1IMN,
unftfer iıhnen Altreichskanzler Dr Joseph Wiırth, un machten darauf qaui-
merksam, dafß die innerdeutschen. Sicherungen der Rechte und Freıheiten,
die sıch die deutschen Kathöoliken iı den vorausgehenden achtzig bis hun-
dert Jahren erkämpft hätten, Iraglich geworden CNH; der Heilige, Stuhl
MOSE sich einschalten. Man antworteite ihnen, da{fß der Heilige Stuhl 1€Ss L1LLUr

auf dem Weg VOoO  - Verhandlungen un Vereinbarungen mıter KReichsregie-
rung tun könne.

So kam 65 also ZU Abschlufß des Reichskonkordates. Kıs hat sich ı den
Jahren des Dritten Reichs als e1Ne Kampf{fstellung bewährt die ZWar Stück

Stück VOL der Gewalt und dem Vertragsbruch geräumt werden mußte,
die aber 116 Sanz verlorenging ınd dıe 6S ermöglichte, sich inzwischen auftf
die Notlage der Kirche ı Jahren umzustellen.

Zwei Dinge, die vermutlich en damaligen Überlegungen Ka dinal-
staatssekretärs Pacelli ı Zusammenhang standen, verdienen Erwähnung:
Es ist dem Heiligen Stuhl bzw dem Kardinal vorgeworfen worden, habe,

das Konkordat abschließen können, die Auflösung des Zentrums VCI-=-

Jangt s habe S1C.  h opfern MUsSsen Wir 155senN nıcht SCHAU, WIC die Legende
aufkam, WIL wollen LUr SaßCH, da{fß gesehen, das Gegenteil richtig Ist
Tatsache IsT da{fß sıch die Zentrumspartei als letzte der alten Parteien wäh-
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rend der Konkordatsverhandlungen auflöste: Als 65 aber Kardinalstaats-
sekretär Paecelli der Presse las, äaußerte Schade, da{fß diesem
Augenblick gekommen 1st Gewils die Partei würde S1C  h nicht mehr lange
haben halten können Hätte SIC jedoch 1Ur ihre Auflösung wen1ıgstens D1s
ach dem Abschluß des Konkordats verschoben die bloße Tatsache ihres
Bestehens War für unNns den Verhandlungen och VOoO  —; Nutzen

Dann der Artikel 37 des Konkordats ber das Verbot für den katholischen
Klerus, politischen Parteien anzugehören un ihnen atı SC1IMHN Man
ırug iıh VO kirchlicher Seite lange Bedenken, weiıl die katholi-
schen Priester unter diskriminierendes Sonderrecht stellte. Die KRegilerung
wollte Ja auch mıt dem Artikel den ‚„politischen Katholizismus®‘, die
Zentrumspartei treffen. Sie scheint jedoch übersehen haben, daflßs der Ar-
tikel sıchgleicherweise die und ach der Auflösung des Zen-
TUmMS S1IC allein richtete. Jener Artikel hat tatsächlich den katholi-
schen Klerus VOT der Zwangsmitarbeit i der gesetzlich geschützt.

Zu SCIHNELr Mitverantwortungtür die Knzyklıka „Mit brennender Dorge“
ist Kardinalstaatssekretär Pacelli offen gestanden. Das wAar später leicht und
ehrenvoll, wWwenıger Jeicht Jahre 1937 E  1ine andere Mitverantwortung
würde Kardinal Pacelli schwer belasten, wenn S16 zuträfe S16 tri{fft aber
nicht Im Maı 19338 machte Hitler SCLHEHN bekannten Staatsbesuch Rom
Fast allgemein iıst es dargestellt worden, qls ob Papst Pius XI VOoO  - VOr  —
herein abgelehnt hätte, iıhn empfangen. Diese Darstellung ıst falsch. Der
Papst hätte ı Gegenteil sehr gewünscht, offenen Aussprache mıiıt
dem „Führer‘®® kommen. Dementsprechend iefß auf C111 vertrauhiche
Anfrage, ob Hitler empfangen werde, bejahend antworten. Dann aber
haben Intrigen eingesetzt, vermutlich: VOoO  —; irgendeiner hohen Stelle der Par-
tel Es erfolgte keine entsprechende amtliche Anfrage durch die Deutsche
Botschaft eım Heiligen Stuhl Der Papst wartete, his sicher WAaLlL, da{fß
Hıtler den Vatikan nicht betreten werde ius XI hielt CS für ANSCINCSSCH,
ann überhaupt nıcht Rom SCIN, un: Z09 S1C.  n etzter Stunde, Yag
VOL der Ankunft Hıtlers ı Rom, ach Castel Gandolfo zurück.

je]l machte der Besuch des Außenministers VO  e Ribbentrop bei ius XIL
März 194() VO  S sıch reden, achdem Polenkrieg und VOT der Westofftfen-

SLVE. Die Unterredung verliet ergebnislos. Der Papst hatte sich auf IC SC-
nauestens un schrittlich vorbereitet, für die kirchlichen W16€6 die politischen
Fragen. Als er autf das 'T"hema Krieg un Frieden sprechen kam, tiel ihm
Herr VO  > Ribbentrop scharf ı1115 Wort Heiligkeit, jede Unterredung ber
dieses Thema mMu VO  — der sicheren Voraussetzung ausgehen, da{fß Frank-
reich, undnıcht L1L1LUr Frankreich, auch Kngland, och diesem Jahr 194()
Deutschland Frieden bıtten werden.
Der Papst, aufs höchste überrascht: Kxzellenz, WIC annn Ina  on eiwas mıit

Sicherheit voraussetzen! Das Kriegsglück ıst C1MN tückischesDing.
Ribbentrop: Ich wiederhole, Heiligkeit,noch ı diesem Jahr werden Frank-

reich un: KEnglandUNSs Frieden bitten.
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Der Papst: Dies Maß Ihre Auffassung SCIN, wWw1€e denkt aber der Führer ?
KRibbentrop: DerFührer und ich WISSCH, daiß noch ı diesemJahr Frank-

reich un! England uns um Frieden bıtten werden.
Der Papst ber W as sagt das deutsche olk dazu%
Kıbbentrop: uch das deutsche olk ist davon überzeugt, dafß noch ı11 die-

SC Jahr Frankreich un England uns Frieden bitten werden.
Daraufhin S5115 1US XIl auft anderen Gesprächsgegenstand über.

Es SC1 aber bemerkt da{fß der ganzen Unterredung dem barschen Wesen
des Außenministers eher freundlich als schartf begegnete.

In die dem eben Berichteten vorausgehenden Monate, Herbst bis Wiıinter
1959 aut 1940 tällt EeEiINe Vermittlung Papst 1US AIlL., VOo  an der deutschen
un: englischen Veröffentlichungen gelegentlich die ede WAar. Wir skizzie-
TeEnN die entscheidenden Punkte: Die deutschepolitisc_h--militärische Wider-
standsbewegung sah damals SaNZ richtig, dafß E1 Kettung Deutschlands
1Ur gebe, WE Zeitpunkt, eutschland och intakt Warl, und
VOr eıterung des Krieges ach dem VW esten hin, also ı EeE1INeEeEr verhält-
nismäßig ruhigen Kriegsphase WIC der, 1 der Ina.  a} sichdamals befand, mıiıt
Hitler und der Partei WIC mıt dem Krieg selbst Schlufß gemacht würde. Man
mußte dafür aber des guten Willens der Gegenseite, ihrer Bereitschaft

sofortigen Wafftfenstillstand un: der Übereinstimmung beider Seiten,
weniıgstens den allgemeinsten Grundlagen für kommende Friedensver-
handlungen sicher SC11I. Die Widerstandsbewegung wandte sich deshalb
durch Vertrauensmann den Papst Weitergabe ihrer Aniragen

die Gegenseite un! Rückvermittlung der etwaıgen Antworten. 1US XIL
darauf C1IN, 1Ur nichts unversucht Jassen, w as vielleicht dem

Krieg CiN KEnde setizen konnte. Die Aktion LU sıch VO  — November 1959 bıs
Februar 1940 hın nde Januar erklärte der deutsche Vertrauensmann, die
Antworten würden als günstig. erachtet, da{fß 1119a  —_ handeln könne. VDer
Staatsstreich War auft bestimmten Termiın ı Februar anberaumt. Er
wurde aber 1 etzten Augenblick abgesagt angeblich weil sich General-
oberst VoO  — Brauchitsch aut dessen Mithilte INa  > aANSEWLESCH WAar, versagte.
ach den vereinbarten allgemeinsten Verhandlungsgrundlagen WAarTre e

Osterreich überlassen SCWESCH, vollkommen frei SC1H Schicksal selbst be-
stıimmen Bezüglich Polens sind Veröffentlichung die Dinge dar-
gestellt worden, als habe der Papst der eutschen Seite e1iINe Wiederherstel-
Jung der Grenzen VO  > 1914 ı Aussicht gestellt. Das ıst gänzlıch Irei erfun-
den Der Papst hätte Auflösung oder Aufteilung Polens 116 und

an DE and gereicht. Kıs wurde VOoO  — vornhereın vorausgesetzt und
ausgesprochen, da{fi Polen wiederhergestellt werde. Ausgeschlossen ist jedoch
nicht, dafs VO  a irgend jemand der Wıderstandsbewegung bestimmten
deutschen Generälen JENE Fälschung vorgesetz wurde, ihnen die Mit-
wirkung Staatsstreich schmackhaft machen. Rom mußte das Risiko
aut sich nehmen, den deutschen Stellen überlassen, WI1C6 SIC die gegebe-
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Ne  en Antworten gebrauchten oder mißbrauchten. Nicht allein, aber gerade
auch mıt Rüecksicht auf diese Aktion hat CIn hoher englischer Beamter i
Jahr 1944, als die Alliierten i Rom eingerückt Wäaren, zZu Schreiber dieser
Zeilen geäußert: Pius XIL ist sScCINeEN Bemühungen den Frieden bis
die äaußerste Grenze des für Papst eben och Möglichen

Das deutsche olk dartf der Vorsehung sicher ank dafür WI1SSCH, daß i
den tragischsten Jahren SCLHNETr Geschichte., tragisch eider ı erster Linie
durch gehäufte Schuld aQus den EISCNEN Reihen, CIM Mannn W1I16 1USs XII den
päpstlichen Ihron innehatte Es Ware anderen, der Deutschland nicht
persönlich kannte, ohl schwer, wWenn nıcht unmöglich SCWESCH, die objek-
ıven Maßstäbe richtig handhaben. Pius AIL vermochte weil

AaUus sSCINeTr zwölfjährigen Tätigkeit ı Deutschland sich C111 selbständiges
Urteil uUuns un uUNsere Verhältnisse gebildet hatte. Er lernteals Apo-
stolischer Nuntius das deutsche olk freilich vornehmlich ı sSC1INEN besseren
un bestenVertretern kennen. Deshalb hat auch i peinlichsten : Stunden
fast och e1N€6 ote verstehender geurteit als WIr Deutsche selbst.

Die heikle Frage der deutschen Ustgrenze ach 1945 hat 1US CHF 111C un:
miıt keinem Wort berührt Sie 1st eLiNe politische Frage, der der Papst S1C.  h
nıcht für zuständig erachtete Was 1US XII seiNeEemM berühmten Schreiben
VOoO März 1948 die deutschen Bischöfe ZUr Sprache brachte, wäar die
Zwangsausweisung Vo  — Millionen VOoO Deutschen aus ihrer Heimat aus dem
alten Ostdeutschland un!: aus den Ost- un: Südostgebieten überhaupt moch-
ten s 16 staatlich aufgeteilt SEeiN WIC S16 wollten Man wird 6S dem Papst nicht
verübeln, daß das Erschütternde Vorgänge mıtempfand und offen

Sprache brachte Wir wollen ier aber nıcht daran9 ohne uch
autf das Erschütternde hinzuweisen, das sich während der Kriegsjahre durch
deutsche Schuld eben Gebieten abgespielt hat

Jede Persönlichkeit jede Befähigung hat ihre Grenzen Aber das Zeugnis
ann Inan Papst 1USs XI ausstellen Kr hat SEIN Können und Arbeits-
kraft restlos und ununterbrochen den Dienst der Kirche Christi gestellt
61in Dienst dem ihm höhere Aufgaben ZUSCWIESCH wurden und der

Vollendung fand beinahe zwanzig]ährigen Pontifikat. ber
die Bedeutung dieses Pontifikates INas endgültig C1N€6 spätere Zeit urteilen,
die den nötigen Abstand VO Heute hat;: über dessen Reichtum
ur Kirche und Menschheit besteht indes eın Zweifel ius XII hat die
Kirche meisterlich durch den Krieg und die Nachkriegszeit hindurch-
gesteuert, durch C116 Zeit, die Umwälzungen, tragischem Geschick
einzeiner WI®C SaNZer Völker, Grauenvollem W1€6 Gotterfülltem nicht
leicht ihresgleichen findet Die Aufgabe des Stellvertreters Christi, Lehrer
der Völker SCHIL, hat der verstorbene Papst Ausmaß rI:  I1t dafß
Inan versucht SC111 MMas, ihn unter dieser Rücksicht den Größten SCECINET Vor-
SANgEr beizugesellen Er hat endlich durch persönlichen Kontakt mıiıt Staats-
IMANNETN, Diplomaten und hohen Milhitärs besonders den ersten ach-

7



August Bminr‘ler‚ qiai;1;; un éesch?éhte |
kfiegsjahren A  üfiendliäi  viel beigefragén zur. 1Beruhigüiig‘ der Leidénscfiaf-
ten, /ANanN Abbau des Hasses und der
ker un Staaten. Eptfremdung‚ ZU: Annäherung der Völ-

on den höchstenDie Teilnahme 'Tod des Papstes WwWar beispiellos.
Autoritäten des öffentlichen Lebens ber die ganze Welt hın bis ZU. ein-
fachen Angestellten un Arbeiter haben sS1E6 ius XIL ihre Verehrung und
Liebe erzeigt. Was dabei den tiefsten Eindruck machte: diese Teilnahme

echt un echrlich. Selbst VO  — Moskau kam eiIn freundliches Wort des
ortigen Patriarchen. Kür einen Augenblick schien uUuNseI«c zerrissene Welt

eiIN1g. Es wWar eın stiller Triumph der Kirche un ihrer Größe, für die Papst
1USs XIL se1in Lietztes eingesétzt hat

Glaube lund Geschichte
AUGJUST!- 5J

Einwände S  D die Geschiciité
al die :Geschichte e1nNe Wiésenschaf"t sel, das War schon die Ansicht des
Aristoteles1; handle S16 doch vom Einmaligen, das zudem jeder Notwendig-
keit entbehre. Das Kinmalige iıst nicht dazu geelgnet, Weeisen des Verhaltens
für künftige Fälle liefern; In diesem Sınn Jlehrt C nichts. Daraus schon

geht hervor, dafß 1eT7T die Verwendbarkeit den Wert der Wissenschaft be-
gründet. Darın ber ıst die Naturwissenschaft der Geschichte bei weitem
überlegen. Aus ihr erfährt der Mensch, w as er tun habe, wenn geWisse
Krgebnisse erreichen ıll Aus der Geschichte hingegen hat —noch nı€e jemand
Techniken des richtigen Verhaltens gelernt.

Noch größer wird bel einer solchen Einschätzung der Geschichte das ÄArger-
NIS, wWeENNn eimhaliäe geschichtliche Kreignisse für den Menschen den Grund

SeINeT relig1ösen Entscheidung, 180 der Entscheidung zwischen Heil und
Unheil, bilden sollen, WwW1€6 16S 1m Christentum der Fall ist. Eın geschicht-
liches Kreign1s hat keinen Bestand W16 das iImmer wi-edéi*kehrende Allge-
me1ne. Ks vergeht und versinkt die Vergangenheit. Der Anspruch, dieses
bereıits unwirklich Gewordene solle M1C|  n heute, der lebendigen (Gegenwart,
für me1ne. innerste. und unwiderrufliche Entscheidung binden, erscheint

gerechtfertigt. Zudem ist die Geschichte unvollendet; Ian weil nicht, wäas

S16 noch bringen kann. Wie soll Sar e1in bestummtes Ereignis der Vergangen-
heit die Mitte und Höhe der Geschichte bilden! Die eschichte ware amıt

bevor s1e geschehen ıst, und die nachtngenden Epochen
Dairgendwie durch e1nNne sol_c'he Mitte* ‚entwertet.
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